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Stellungnahme der Landesalpkommission zur Berglandplanung: 

Nur grundlegende Dauermassnahmen helfen wirklich 
Die Mitglieder der  liechtensteinischen Lan­

desalpkommission fühlen sich verpflichtet, die  
Bevölkerung auf  den besorgniserregenden Zu­
stand u n s e r e r  Alpwirtschaft aufmerksam zu 
machen. 

Der Futterertrag unserer  Alpweiden geht 
prakt isch überall zurück. Die schönsten Alp-
tlachen w e r d e n  einerseits von «W<ust»-Pflan-
zen, Rasenschmiele und Borstgras eingenom­
men o d e r  wachsen infolge weitläufiger Bewei-
dung m i t  Fichtenjungwuchs u n d  allerhand 
Sl räuchern  zu. Andererseits löst  sich de r  
Schu tzwa ld  a n  extremen Steilhängen, immer 
weiter a u f  und  lässt  dadurch Lawinen, Rüfen 
und Erdschlipfen (1965: Gritsch, Valüna, Sücka, 
Gross-Steg und  Valorsch), die jedes  J a h r  bes te  
W e i d e b ö d e n  überschütten, freien Lauf. Zur  
•Weidesäuberung, Düngung, Zäunung, Instand­
haltung von Wasserleitungen, Tränkestellen 
usw. s i n d  kaum mehr  Leute aufzutreiben. Die 
Folge dieser Tatsache ist eine immer weiter­
gehende Verwahrlosung; mehrere  mit  grossem 
Arbeitsaufwand gebaute  W e g e  stehen kurz  v o r  
ihrem totalen Zerfall. 

Von e i n e r  geregelten Weideführung oder  ei­
ner g e n a u e n  Viehkontrolle ist vielerorts längst  
nicht mehr die Rede. Die guten zuverlässigen 
Aelpjer geraten j e  länger  j e  mehr  in die Min­
derheit, an ihrer Stelle finden sich sehr  oft 
Leute, d i e  anstatt  Arbeitswille und ^ e r a n t w o r -
tungsbowusstsein lediglich jedes J a h r  höhere  
Lohnforderungen mitbringen. Das Verhäl tnis  
zwischen Alpertrag u n d  Lohnaufwand ha t  sich 
in den  letzten dre i  Jahrzehnten u m  das  Sechs-
bis Zehnfache verschlechtert:  Für  einen Liter 
Milch bekam m a n  damals ca. 30 Rappen und  
ein Alpknecht kostete ungefähr  Fr. 3.— pro  
Tag, mit 10 Liter Milch w a r  also d e r  Lohnauf­
wand gedeckt; heu te  liegt der  Durchschnitts-
milchpreis bei 60 Rappen, ein Alpknecht  hin­
gegen kostet bereits  an  die Fr. 40,— pro  Tag, 
um a l l e i n  die Lohnkosten zu decken,  müssen 
also bereits ca. 66 Liter Milch pro Arbeits­
kraft und Tag aufgewendet  werden.  

Dass  diese Rechnung nicht  m e h r  aufgeht, 
dürfte jedermann einleuchten. W e n n  nicht  vom 
Staat aus Beiträge a n  die Alpungskosten be­
zahlt worden w ä r e n  und  w e n n  nicht  v o r  allem 
die ganz beachtlichen Jagdpachter trägnisse hin­
zugekommen wären,  könnte  sich beim derzeiti­
gen Zustand w o h l  k a u m  eine Alpgenossen­
schaft mehr ü b e r  Wasse r  halten. Bs is t  j edoch  
auf die Dauer gesehen falsch, bei  d e r  sich 
ständig aufwärtsdrehenden Kostenspirale d iese  
Zuschüsse hauptsächlich z u r  Senkung d e s  Lohn­
aufwandes zu verwenden;  es w i rd  höchsteZei t ,  
d a ss man das Uebel  endlich be i  d e r  Wurzel  an-
fasst und diese Mit tel  ausschliesslich für  grund­
legende Dauermassnahmen ausgibt: Durch 
P'anmässigen Einsatz v o n  Weidezäunen,  che­
mischen Unkrautbekämpfungsmitteln u n d  v o n  
Handelsdüngern w ä r e  es  au f  günstig gelegenen 
Alpen möglich, d ie  Erträge soweit  zu  s teigern 
und den Arbeitsaufwand soweit  zu  senken,  
ass sich die  Alpwirtschaft  wieder  rent ieren 
°nnte. Nach dem Motiveribericht zu  d e r  neu­

en Gesetzesvorlage zum Schutze unseres  Al -
Pengebietes sollen für  obige Arbei ten v o m  

at aus hohe Subventionssätze gewährt  wer-
®n; diese Beiträge im Rahmen d e r  Bergland-

P.anung eingesetzt, b ie ten unseres  Erachtens 
l e  e 'nzige Möglichkeit, unsere  Alpen rasch 

Unt* durchschlagendem Erfolg zu sanieren.  
Sobald einmal das  Vieh  bei  angemessenen 
pungskosten g u t  e rnähr t  u n d  wenig  herum­

getrieben u n d  damit hohe Leistungen ab-
erfen kann, we rden  die  sonst  ganzjährig im 
® verbleibenden Tiere ge rn  wieder  auf  d i e  
Pen getrieben werden.  Dadurch würden  die  
eideflächen u n d  d ie  Arbeitskräfte im Tal  ent­

astet, und es böte  sich damit  d ie  Möglichkeit,  
n weder den  Acke rbau  oder  d e n  Viehstand 
szudehnen oder  mi t  andern  Worten,  das Ein-

st°'?lmen unserer  Bauernbetr iebe beachtlich zu 
eigern, Dies w ä r e  wohl  d ie  vernünf t igere  Lö-

d 
n^' als den  s tänd ig  rückläufigen Alpbesatz 
fch hunderte Stück Schweizer  V i e h  z u  kom-

ensieren. , Landesalpkommission 

Immer wieder kommt es a n  steilen, entwaldeten und beweideten Hängen zu schweren Bodenrutschun-
gen, die in der Regel erhebliche Flächen produktiven Boden abdecken und damit für längere Zeit un­
fruchtbar machen. Die im Bild sichtbaren Waidreste können infolge ihrer Durchweidung, starken Auf­
lösung und fehlenden Nachwuchses nahezu keine Schutzwirkung auf die Bodenoberfläche mehr aus­
üben. Man beachte aiuch die starke Terrassierung des Hanges und die Verbreitung der staudenartigen 
Weideunkräuter (Germer, Kreuzkraut, Eisenhut etc.). Die im Bild sichtbare Fläche im Valünatal ist aus­
schliessliches Waldareal, von der Weide abzugrenzen und wiederzubewalden, 

Waffenplatz St.Luziensteig ist eine Gefahr 
Die Zwischenfälle in den letzten Jahren — 3. Fortsetzung 

Ueber d ie  Luziensteig führt  ein© uralte Stras-
senverbindung. Hier  ha t ten  d ie  Räter  u n d  die 
Römer berei ts  ihre Verbindungswege.  Ebenso 
un te r  dem Rittertum (Burgi Gutenberg, Grafen­
berg, Brandis). Dann im Mit telal ter  ging der 
Rod-, Strack- und Postverkehr  übe r  Balzers 
u n d  die Luziensteig v o n  Augsburg  übe r  Fuss­
ach und den,' Splügen n a c h  Mailand. Fünf Jahr­
hunder te  ging h ie r  der  mitteleuropäische Han­
delsverkehr  in  Richtung Süd-Nord u n d  umge­
kehrt .  Heu te  er innern n o c h  einzelne Fuschgen 
a n  dieser  Strecke a h  diese* glanzvolle Zeit  des 
Handelsverkehrs  auf dieser  s e h r  s t a rk  frequen­
t ier ten Route, worüber  genaue  Vorschriften 
aufgestellt  waren.  Auf  dem Balzner Friedhof 
er inner t  e i n  Denkmal a n  e inen  d e r  letzten Mai­
länder  Boten. Heute  führt e in wichtiger Ver­
kehrsstrom übe r  die Luziensteig, e r  ist bedeu­
tend grösser  als z. B. der  Ve rkeh r  Balzers — 
Trübbach. Ganz abgesehen von  d e r  wirtschaft­
lichen Behinderung für  d ie  Balzner Land- und 
Waldwirtschaft,  ist e ine  auch  n u r  zeitweise 
Sperrung d ieser  Strasse für den  Fremdenver­
k e h r  u n d  d e n  gesamten wirtschaftlichen Ver­

k e h r  zwischen Balzers u n d  Maienfeld e ine  
schwere  Belastung. Während nun diese Strasse 
f rüher  nur  kurzzeitig u n d  örtlich begrenztge-
sperr t  wurde, kommt es  die letzten J a h r e  zu  
tagelangen und  öfteren Sperrungen de r  ganzen 
Strassenverbindung wegen  militärischer Uebun-
gen. Diese Sperrungen d e r  Strasse gehen sogar  
soweit1, dass  sie in d e n  Zeitungen usw. veröf­
fentlicht werden  müssten. Organe  d e r  liech­
tensteinischen Polizei haben dann  in  Verbin­
d u n g  m i t  Leuten d e s  Festungskommandos so­
ga r  die  offizielle Sperrung d e r  Strasse beim 
Züghüsle in  Balzers übernommen, wobei  d e r  
von der  Fes tung abkommandierte Mann  den  
Verkehr  in Militäruniform mitten im Dorf Bal­
zers absperrte. Dies geschah einige Male, aller­
dings  ohne Wissen  d e r  höheren Amtsstellen 
beidseits de r  Grenze u n d  allein dem Wunsche  
entsprungen, d e m  die Strasse übe r  d i e  Luzien­
steig Benützenden zu helfen. Bei Bekanntwer­
den dieses Umstandes bei  de r  Regierung wur ­
d e  dies abgestellt.  

Eine intensive Benützung d e s  Gebietes  v o n  
Pra t für  militärische Uebungen würde  Verkehrs-

Lobenswerte Absicht . . .  
W i e  man  im Zusammenhang m i t  d e m  N e u ­

bau  de r  Rheinbrücke Bendern-Haag u n d  d e m  
geplanten Abbruch d e r  a l ten Holzbrücke v e r ­
nehmen kann, sollen sich einige Privatmänner  
zusammengetan haben, die  bere i t  sind, m i t  e i ­
genen Mitteln, e inen  Fonds zur Erhal tung d e r  
gedeckten Holzbrücke bei Bendern z u  errich­
ten. Es ist zu hoffen, dass diese lobenswerte  
Absicht realisiert u n d  von öffentlicher Seite 
gebührend unterstützt  wird. In  der  heut igen  
Zeit des Wohlstandes sollte d ie  Erhal tung des  
alten Rheinüberganges nicht: a n  den  finanziel­
len Mitteln scheitern, selbst w e n n  d i e  a l te  
Brücke keinen wissenschaftlich begründeten  
historischen W e r t  besitzt. Schön u n d  erhal­
tungswürdig finde ich sie trotzdem. H.B. 

mässig für Balzers, a b e r  ebenso fü r  Maienfeld 
schwerwiegende Behinderungen ergeben.  

Sehr schwerwiegende Folgen könnte  auch  
die zunehmende Lärmentwicklung zeitigen. 
M a n  liest in d e r  Botschaft des  Bundesrates a n  
die  Bundesversammlung betreffend mili tärische 
Bauten und Waffenplätze vom 13. September 
1963: «Der Waffenplatz St. Luzisteig d ient  v o r  
allem als Hilfswaffenplatz für  d ie  Waffenplät­
ze Chur und Walenstadt .  Insbesondere w e r d e n  
h ie r  lärmintensive Schiess- u n d  Sprengübungen 
durchgeführt, welche in Wohngebie ten  v o n  
Chur  und Walenstadt  n icht  mehr  tunlich sind. 
Sowohl die Schiesschulen u n d  we i t e re  Kurse  
des  Waffenplatzes Walens tad t  als auch  d ie  Re­
krutenschulen v o n  C h u r  sehen sich j e  länger  
desto mehr gezwungen, e ine  Anzahl  Schiess­
übungen auf Luzisteig zu  verlegen. Dazu kom­
m e n  die Uebungen zahlreicher Wiederholungs­
kurstruppen und  des  Festungswachtkorps.  
Nebst  den bedeutenden Vorteilen des  Waffen­
platzes St. Luzisteig (günstiges Schiessgelände, 
geringe Höhenlage, geringe Lärmen'twicklung 
auf eine bewohnte  Umgebung) ist e i n  grosser  
Mangel  darin zu erblicken, dass  das  eigentli­
che Schiessgebiet n u r  zu einem k le inen  Teil  
Eigentum des  Bundes ist. W o h l  konn ten  für  
einzelne Schiessgebiete Dienstbarkei tsverträge 
abgeschlossen werden,  doch  ve rmag  d iese  Lö­
sung  auf die Dauer  nicht  zu befriedigen. Ein­
ma l  sind die ver t ragl ich geregelten Zielräume 
mit  de r  Entwicklung d e r  Waffentechnik  zu 
k le in  geworden, u n d  andererseits  führ t  d ieses  
Verhältnis  immer w i e d e r  zu  unl iebsamen Aus­
einandersetzungen mit  d e n  Grundeigentümern.» 
Soweit die Botschaft d e s  Bundesrates. I h r  folg­
t e  auch  die  Ta t  indem das  Kaufinteresse sehr  
intensivier t  wurde.  U n d  zwar  nicht  n u r  a u f  Bal­
zner  Besitz, sondern bis  auf  die Höhen  v o n  
Guscha.  

Unverständlich i s t  dabei  v o r  allem, dass 
Prat  nicht  als Gebiet  empfunden wird, v o n  w o  
aus  Wohnzonen durch  d e n  Lärm belästigt wür­
den. Die immer intensiveren Waffen mi t  ih ren  
Lärmauswirkungen h a t  m a n  i n  Balzers i n  d e n  
letzten Jah ren  z u r  Genüge verspürt,  e s  braucht  
nicht  einmal di rekte  Föhnströmung z u  herr ­
schen und  m a n  hör t  den  Lärm bis un t e r  Schaan 
hinunter. Zudem l iegen die  Häuser  in  Mals  di­
rek t  a n  de r  Landesgrenze u n d  im Ortsteil  Bal­
zers ist die Baulandumlegung d e r  Winger ten  
fertiggestellt, sodass auch  hier  d i e  Wohnzone  
bis a n  die Landesgrenze z u  l iegen kommt.  Es 
ist sicher, dass e ine  Belastung des  heüt igen 
Zustandes für  die Wohnbevölkerung  unt rag­
b a r  ist. Besonders un t ragbar  s ind  s o l c h e  lärm­
intensiven Schiessübungen w ä h r e n d  d e r  Nacht .  
Uebungen mit  Leuchtspurmunition mögen  zum 
einmaligen Zusehen n o c h  a t t rakt iv  wirken,  um­
so störender is t  d ie  Lärmintensivität i n  de r  
Nacht .  
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